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Kenner der internationalen Hand-
ballszene gratulierten dem VfL 
Gummersbach zu seinem neu-

en Mann im rechten Rückraum, als der 
Wechsel im Mai 2006 bekanntgegeben 
wurde. Schließlich war der Name Alva-
nos eng verknüpft mit  einigen spekta-
kulären Erfolgen der griechischen Natio-
nalmannschaft, und in die Statistiken der 
europäischen Vereinswettbewerbe hatte 
er sich schon seit der Saison 1999/2000 
mit Panellinios Athen eingetragen. Dabei 
war er immer als eines der größten Ta-
lente seines Landes und als einer der viel-
versprechendsten Linkshänder aufgefal-
len. Während der WM 2005 in Tunesien 

dann erschien sein Name in deutschen 
Zeitungen: „Handball-Zwerg Griechen-
land hat für die große Sensation gesorgt 
und Titelfavorit Frankreich geschlagen. 
Die Griechen feierten am Dienstag in ih-
rem zweiten Vorrundenspiel in Gruppe 
A einen nie erwarteten 20:19 (9:11)-Er-
folg über den zweimaligen Weltmeister. 
Vor 2 500 Zuschauern in Rades gelang 
Alexandros Alvanos zwei Sekunden vor 
der Schlusssirene der Siegtreffer.“ An-
schließend rangen die Griechen noch die 
völlig konsternierten Russen mit 29:24 
nieder und sortierten sich auf  Platz 6 
der WM-Rangliste 2005 ein. Womit die 
Newcomer des Welthandballs beweisen, 

dass ihr ebenfalls unerwarteter Erfolg 
bei Olympia 2004 in Athen keine Ein-
tagsfliege gewesen war. Dort unterlagen 
sie zwar allen Favoriten, besiegten aber 
alle „machbaren“ Gegner und belegten 
am Ende Platz 6. Damit kam der Durch-
bruch auch für Alexis Alvanos. 

Niemals zuvor war die griechische 
Nationalmannschaft in eine Endrunde  
vorgedrungen. Und für Alexis war es das 
bislang größte Erlebnis, die Begeisterung 
des Publikums zu entfachen und mit 
dem Erfolg dem Handball in Griechen-
land wenigstens temporär eine Geltung 
zu verschaffen, die dort sonst nur dem 
Fußball oder Basketball vorbehalten 

Alexis Alvanos
Er kam nach Gummersbach, um mit dem VfL Siege zu feiern. Dass er dazu einiges 
beitragen kann, hat der Grieche im Trikot mit der Nummer 21 schon bewiesen.
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In seinem Pass und damit auch im Spielberichtsbogen steht der vollständige Vorname Alexandros, aber gerufen wurde er immer nur „Alexis“
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ist. „Der schwedische Trainer Ulf  She-
fert hat uns zu dieser Leistung geführt“, 
erinnert sich Alexis, „wir hatten schon 
zwei Jahre vorher mit der Vorbereitung 
begonnen und sehr hart trainiert. Shefert 
hat uns eine neue Mentalität eingeimpft, 
das war sehr wichtig. Es gab im Som-
mer auch keinen Urlaub, stattdessen wir 
haben nur auf  das große Ziel Olympia 
hingearbeitet“. 

Erst mit dem Olympia-Erfolg von 
2004 wurden griechische Handballer  
richtig interessant für ausländische Clubs 
– einen Trend, den der Ex-Spieler (in 
Schwerin) und Berater Nikos Dourou-
klakis forcierte. „Nikos hat uns gesagt, 
dass viele Griechen auch in Deutschland 
spielen könnten, und dass wir diesen 
Schritt machen müssen, um vorwärts zu 
kommen“, blickt Alexis zurück. So kam 
er zur HSG Wetzlar, wo er ausgerechnet  
noch die unverwechselbare alte Duten-
hofener Sporthalle kennelernte. „Die 
fand ich gar nicht einmal so schlecht“, 
sagt Alexis, „das war kein großer Unter-
schied zu Griechenland“. Aber er freute 
sich auch, in Deutschland „eine ganz an-
dere Handball-Kultur“ zu erleben, „hier 
kommen viel mehr Leute und die Hallen 
sind meist auch größer.“  

Was brachte Alexis überhaupt dazu, 
mit dem Handball zu beginnen, der ja in 
Griechenland wenig populär war? Es war 
der ältere Bruder, der den Neunjährigen 

mit zum Training nahm. Und der Junge, 
der zuvor allenfalls ein bisschen mit dem 
Basketball herumprobiert hatte, erwies 
sich von Anfang an als echte „Granate“. 
Bei einem Schulturnier erhielt er die Me-
daille des besten Spielers, woraufhin er 
weiter machte und in seiner Heimatstadt 
Thessaloniki im Club YMCA einstieg. 
Als Zwölfjähriger begann er bereits in 
der Jugendnationalmannschaft interna-
tionale Erfahrung zu sammeln. Alexis 
entwickelte sich dann so schnell, dass er 
meistens zwei Altersklassen höher spiel-
te und mit 17 erstmals in den Kreis des 
griechischen Männer-A-Kaders aufge-
nommen wurde. 

In diesem für jeden Jugendlichen weg-
weisenden Alter brachte ihn dann auch 
nichts vom Karriereweg ab – wenngleich 
er sich zwischenzeitlich am Scheideweg 
sah. Dies aber nicht etwa wegen persön-
licher, familiärer oder finanzieller Proble-
me. Sondern, weil der hoch begabte Ale-
xis so zu sagen ein Luxusproblem hatte 

und in seinem Club auch das Schach-
spiel als Leistungssport betrieb. Dabei 
sammelte er ebenso viele Trophäen wie 
beim Handball. „Man kann aber nicht 
beides machen, und ich habe mich für 
den Handball entschieden“, sagt ein Ale-
xis Alvanos, der aber immer noch auf  
zu hohem Niveau Schach spielt, als dass 
sich geeignete Gegner für eine Partie als 
Freizeitvergnügen finden ließen. 

1999, im Alter von 19, wechselte 
Alexis dann zu Panellinios Athen und 
wurde in den folgenden fünf  Jahren 
vier Mal Meister und drei Mal Pokal-
sieger. Dies geschah in der Regel vor 
kaum mehr als 1 000 Zuschauern, und 
der Handball ist in Griechenland noch 
ein Amateursport. „Aber wir hatten 
einen sehr guten Trainer, haben jeden 
Tag zwei Mal trainiert und der Ver-
dienst war auch okay“, denkt Alexis an 
die Zeit zurück, in der er nebenbei an 
der Athener Universität sein Marke-
ting-Studium abschloss.

Dass er neben dem Handball kei-
nen weiteren Beruf  würde ausüben 
müssen, geschweige denn können, 
stand spätestens seit dem Wechsel in 
die Bundesliga nach Wetzlar fest. Jetzt 
zählte endgültig nur der Sport – der in-
des hat den griechischen Olympioniken 
mit dem Erreichen des sechsten Plat-
zes immerhin schon eine Jobgarantie 
eingebracht: Für die Helden von Athen 
gilt jeder Zeit die Offerte in den Staats-
dienst einzutreten, zudem bekam jeder 
von ihnen die Lizenz für ein Wettbüro 
geschenkt. Das kann in Griechenland 
eine lukrative Angelegenheit sein; aber 
weil Alexis sich mit derlei Randgesche-
hen nicht beschäftigen will, führen die 
Eltern das Geschäft. Neben ihnen ist 
Lebensgefährtin Noni, die Alexis nach 
Deutschland gefolgt ist, sein großer 

Blitzschnell und unberechenbar: Der Mann mit der Nr. 21 ist kaum zu kontrollieren  Foto: Ising

Porträt

Schwerer Start in die Saison: Alexis wurde immer wieder durch Verletzungen zurückgeworfen  
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Du willst den Erfolg und bist zum VfL 
gekommen, um hohe Ziele zu erreichen.
Bist du damit zufrieden, wie es bis jetzt 
gelaufen ist?
Ich bin hier sehr zufrieden. Ich bin zum 
VfL gegangen, um zu siegen und um den 
ersten Platz mitzuspielen, und das tun 
wir. Wir sind aber eine junge Mannschaft, 
also werden wir noch besser.
Warum ist es bis jetzt so gut gelaufen?
Wir sind eine sehr schnelle Mannschaft,   
wir trainieren gut, und jeder weiß, was er 
machen muss. Der Trainer hat die Mann-
schaft mit acht neuen Spieler sehr gut 
zusammengebracht, und wir haben schon 
von Anfang an toll zusammen gespielt.
Spielt dabei auch eine Rolle, dass das 
Mannschaftsgefüge stimmt?
Wir haben nicht nur gute Spieler, sondern 
auch gute Typen, die zusammenpassen. Wir 
sind gerne zusammen. Ein einziger schlech-
ter Charakter kann eine Mannschaft kaputt 
machen, aber bei uns ist die Stimmung in 
der Mannschaft und mit dem Trainer super.
Anders als zu Beginn der Saison bist du 
jetzt fit und kannst befreit aufspielen.
Ja, am Anfang war es wegen der Verlet-
zungen schwierig. Jetzt aber habe ich die 
Kondition – und Milan Vucicevic ist dazu-
gekommen, um mich zu entlasten. Es ist 
sehr wichtig, dass man zwischendurch 
auch mal Pausen bekommt.
Du hast immer Herausforderungen ge-
sucht und angenommen, hast dich in 

der Bundesliga bewährt und beim VfL 
die Position von Yoon übernommen.
Ich bin immer zusätzlich motiviert, wenn 
die Aufgaben schwer sind. Auch als ich 
nach Wetzlar kam, wussten die nicht so 
recht ob es mit einem Griechen funktio-
nieren würde. Sie waren aber zufrieden 
mit mir, und so haben sie mit Karipidis 
noch einen Griechen geholt. Mittlerweile 
sind wir zu zehnt in der Bundesliga.
Macht ihr durch eure Leistungen hier 
auch in Griechenland auf euch aufmerk-
sam?
Ja, es gibt drei, vier Zeitungen, die über 
die Spieler in Deutschland schreiben. 
Typisch für dich sind die Schnelligkeit, 
die Kreativität und das Zusammenspiel 
mit den Nebenleuten. Hattest du in Grie-
chenland hierfür Vorbilder?
Weniger, aber ich habe den Isländer Ola-
fur Stefansson gesehen, der zumindest 
damals der beste Linkshänder der Welt 
war. Ich habe seine gute Zusammenar-
beit mit den anderen Spielern bewundert, 
und so wollte ich das auch machen.
Wie kam deine spezielle Spielweise zu-
stande? Hast du daraufhin trainiert?
Ich habe immer so gespielt. Weil ich nicht 
besonders groß bin, musste ich mich im-
mer schnell bewegen und das Auge für 
den Nebenmann haben. Ich habe auch 
bei den Wurftechniken immer neue Dinge 
versucht und diese dann ständig weiter 
entwickelt. 

Rückhalt. „Hinter einem erfolgreichen 
Mann steht immer die richtige Frau“, 
weiß Alexis. Und so werden die beiden 
auch in näherer Zeit heiraten. Sie ha-
ben ein Haus in Griechenland, wohin 
im Urlaub die Eltern und Schwiegerel-
tern zu Besuch kommen und eines in 
Gummersbach. Dort hat sich das Paar 
gut eingelebt, und wenn Alexis nicht 
unterwegs, gehen sie gerne gut essen 
oder fahren zum Stadtbummel nach 
Köln. Dafür, dass es auf  der privaten 
Seite in Gummersbach gut angelaufen 
ist, danken sie auch den griechischen 
Wirten Niko und Cristi.

Sportlich gestaltete sich der Einstieg 
für Alexis beim VfL alles andere ein-
fach: „Es war eine schwierige Situation 
Yoon zu ersetzen. Aber ich hatte immer 
großes Selbstvertrauen, spiele immer 
mit Leidenschaft, und ich wusste, dass 
ich das schaffe.“ Alexis zeichnet sich 
zwar durch ein zurückhaltendes und 
freundliches Auftreten aus, aber in ihm 
schlägt ein Kämpferherz. Das brauchte 
er auch, als er zu Saisonbeginn nicht so 
recht zeigen konnte, was in ihm steckt. 
Ein Boulevard-Blatt verlieh im gar den 
Titel „Chaos-Grieche“. Dabei lag die 
Ursache für den holprigen Start in ei-
ner Verletzung, wegen der er noch in 
Wetzlar operiert worden war. Der Dau-
mensattelgelenkbruch in der Wurfhand, 
wegen der er eine Schraube im Gelenk 
getragen hatte, war noch nicht vollstän-
dig ausgeheilt, als in Gummersbach das 
Konditionstraining begann. Die Hand 
durfte nicht erschüttert werden und 
Alexis lief  dem konditionellen Rück-
stand hinterher. Gleich im ersten Sai-
sonspiel musste er wegen eines Muskel-
faserrisses ausgewechselt werden. Just 
als dieser ausgeheilt war, zog sich Ale-
xis eine Verletzung am Sprunggelenk 
zu. Mit einem stabilisierendem Tape-
Verband passte sein Fuß nicht mehr in 
den Schuh. Hierfür wurde jedoch eine 
Lösung gefunden, die Verletzung heilte 
dank der passenden Behandlung durch 
die medizinische Abteilung des VfL 
„im laufenden Betrieb“. 

Seitdem hat Alexis Alvanos ein-
drucksvoll bewiesen, wie wertvoll er für 
den VfL Gummersbach ist.

Interview mit Alexis Alvanos

„Wir sind gerne zusammen“

Heimsieg gegen Magdeburg: Das erste große Erfolgserlebnis beim VfL 


